
 
 

Alter auf Augenhöhe!? 

 

Evangelische Altenarbeit und Altenseelsorge stehen auf der Grundlage ihres 

Menschenbildes dafür ein, dass in unserer Gesellschaft mit schwächeren und 

schonungsbedürftigen Menschen – unabhängig von ihrem Alter – achtsam, 

wertschätzend und auf Augenhöhe umgegangen wird. 

 

1. Auf Augenhöhe? Ein differenzierter Blick auf die Lebensphase Alter ist 

nötig! 

Alter und hohes Alter werden künftig die Kirche und unsere Gesellschaft noch mehr 

prägen.  

Bis zum Frühjahr 2020 gab es eine weitgehend differenzierte Sicht auf die Lebens-

phase Alter, auch im Hinblick auf Menschen, die pflegebedürftig sind. Die Potenziale 

Älterer wurden gesehen und gefördert.  

Mit Beginn der Corona Pandemie wurden und werden Menschen überwiegend auf-

grund ihres kalendarischen Alters als schutzbedürftig eingestuft. Dabei wird über-

sehen: Menschen ab 60 können nicht pauschal als Risikogruppe gelten, die aus dem 

öffentlichen Leben fernzuhalten sind und auf soziale Kontakte verzichten sollen! 

Fehlt der differenzierte Blick, besteht die Gefahr einer Aufspaltung der Gesellschaft in 

produktive, gesundheitlich stabile junge und mittelalte, noch fitte und selbstbestimmte 

und schützenswerte, aber zu vernachlässigende alte Menschen.  Die Tatsache, dass 

jemand – gleich welchen Alters – Unterstützungsbedarf hat, darf – wie in der Corona-

Pandemie vielfach geschehen – nicht gleichgesetzt werden mit Unmündigkeit.  

 

2. Auf Augenhöhe! Auf Grund des christlichen Menschenbildes Kirche und 

Gesellschaft gestalten  

- Wir Menschen sind auf Beziehung ausgerichtete und auf andere angewiesene 

Geschöpfe. Von Anfang an, ein Leben lang. Es ist nicht gut, dass der Mensch 

allein sei, lesen wir am Anfang der Bibel. 

- Im Zentrum des zukünftigen Friedensreichs, das sich der Prophet Sacharja 

erträumt1, stehen die Menschen, die auf Hilfe und Schutz angewiesen und einfach 

„da“ sind – in der Gemeinschaft mit Jüngeren. Er erinnert zugleich daran, dass 

alles menschliche Leben von Anfang bis zum Ende angewiesenes Leben ist. 
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- Grundlage des jüdischen und christlichen Glaubens ist die Einsicht, dass ein 

Mensch Würde und Wert nicht aus seinem eigenen Tun gewinnt, sondern von Gott 

verliehen bekommt2. Menschsein und Gotteskindschaft sind nicht festzumachen 

an Verstand und Vernunft, an Planung und Zielorientierung.  

- Menschen sind verschieden. Das ist eine Quelle von Unfrieden und Benach-

teiligung. Um Christi Willen (Gal.3, 26ff) geht es nicht darum, die Unterschiede 

zwischen Frauen und Männern, Starken und Schwachen, Jungen und Alten ein-

zuebnen. Es geht darum, dass die Unterschiede keinen Unterschied machen.  

In Krisenzeiten Beistand zu leisten ist deshalb eine kirchliche Kernaufgabe, für die sich 

unzählige gut ausgebildete ehren- und hauptamtliche Mitarbeiter*innen engagieren.  

 

3.  Auf Augenhöhe! Soziale Teilhabe kennt kein Alter! 

Der Ort, an dem das alles exemplarisch erfahrbar sein sollte, ist die Kirche – in ihren 

internen Bereichen ebenso wie im Sozialraum. 

Soziale Teilhabe ist existenziell und für alle Menschen und für alle Lebensalter zu er-

möglichen. Gerade hochbetagte oder multimorbide Menschen sind, wie sich unter den 

Bedingungen der Pandemie zeigt, von Exklusion bedroht. Sie brauchen Unterstützung, 

um teilhaben zu können. 

Daraus ergibt sich für das kirchliche Handeln: Kirchengemeinden und kirchliche 

Einrichtungen fördern gesellschaftliches Engagement und unterstützen diejenigen, die 

von Exklusion bedroht sind. Sie unterstützen das Engagement älterer Menschen, die 

anderen durch ihre ehrenamtliche Tätigkeit soziale Teilhabe ermöglichen. 

 

4. Auf Augenhöhe? Alle Lebensorte brauchen Selbstbestimmung!  

Bezogen auf Lebensorte und Schutzräume hat die Coronakrise ein Paradox auf-

gezeigt: Institutionen, die für sich in Anspruch nehmen, für den Schutz der dort leben-

den Menschen zu sorgen, haben sich aufgrund ihrer Struktur als besonders ge-

fährdend erwiesen. Der Schutz der Bewohner*innen konnte zunächst nur um den Preis 

der Minderung des psychischen Wohls und der Selbstbestimmung organisiert werden. 

Auch im Bereich der häuslichen Pflege ist diese paradoxe Situation zu beobachten.  

Andererseits hat die Coronakrise auf die Bedeutung der Pflege aufmerksam gemacht: 

„Pflege“ und Betreuung sind mehr als körperliche Versorgung. Sie ist Kommunikation 

und Atmosphäre, im Idealfall auch spirituelle Begleitung.  

Daraus ergibt sich für das kirchliche Handeln: Seelsorge im Umfeld alter Menschen 

ist unverzichtbar, gerade in Zeiten der Pandemie! Sie geschieht durch Hauptamtliche 

und Ehrenamtliche.  

Evangelische Altenarbeit und Altenseelsorge beteiligen sich darüber hinaus im 

Sozialraum am Diskurs über alternative Strukturen, die auch in Krisenzeiten Schutz 

bieten und fördern neue Wohnkonzepte. 
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5.  Auf Augenhöhe? Digitalisierung nutzbar machen! 

Digitalen Medien kommt verstärkt Aufmerksamkeit zu, auch im Umfeld alter Men-

schen. Sie können das Leben erleichtern und dabei helfen, Kontakte aufrecht zu er-

halten. Zu beachten ist allerdings, dass Digitalisierung weder sozial neutral noch 

altersneutral geschieht. Keinesfalls ersetzt sie die persönliche Begegnung.  

Daraus ergibt sich für das kirchliche Handeln: Wenn Kirche zukünftig mehr digitale 

Möglichkeiten nutzt, ist besonders darauf zu achten, dass Ältere nicht exkludiert sind. 

Kirche hat hier einen besonderen Bildungsauftrag. 

 

6. Auf Augenhöhe! Glaubenserfahrungen und den Themen Verletzlichkeit und 

Resilienz Raum geben! 

Alte Menschen geben Lebens- und Glaubenserfahrung weiter und erinnern in be-

sonderer Weise daran, dass Verletzlichkeit und Endlichkeit zum Menschsein gehören. 

Sie können anschaulich berichten, wie ihr Glaube ihnen in Krisen geholfen hat und 

unterstützend, ermutigend und tröstend wirken.  

Daraus ergibt sich für das kirchliche Handeln: Die evangelische Kirche setzt sich 

eindeutig für einen Paradigmenwechsel ein und lässt sich in ihrem Handeln davon 

leiten, dass Alter nicht nur unter Verlust-, Betreuungs- und Versorgungsaspekten be-

trachtet wird. Sie thematisiert auch die Kompetenzen und Ressourcen älterer Men-

schen und schult ihre Mitarbeitenden entsprechend.  

 

7. Auf Augenhöhe! Spiritualität kennt kein Alter! 

Die Corona-Krise zeigt darüber hinaus, dass die spirituellen Bedürfnisse insbesondere 

älterer Menschen stärker als bisher wahr- und ernst zu nehmen sind.  

Daraus ergibt sich für das kirchliche Handeln: Die evangelische Altenarbeit und 

Altenseelsorge treten für ein Recht auf Seelsorge und Spiritualität auch in Pandemie-

zeiten ein. 
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_______________ 
1 Sach. 8,4+5: Es sollen hinfort wieder sitzen auf den Plätzen Jerusalems alte Männer und Frauen, jeder mit seinem 
Stock in der Hand vor hohem Alter, und die Plätze der Stadt sollen voll sein von Knaben und Mädchen, die dort 
spielen. 
2 Gen. 1,27: Gott schuf den Menschen nach seinem Bild; als Bild Gottes schuf er ihn. 


